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Unsere Karte gibt einen guten Ueberblick von dem
Kampfgelände mit dem Frontverlauf bis zum 15 . April.

Amtlicher Teil
8 . III . 1243 . Frankfurt , a . M ., den 3. April 1918.

Auf Grund Ziffer 4 der Bekanntmachung betreffend
die Abänderung der Bekanntmachung über den Handel mit
Schweinen vom 22 . März 1918 wird der Wortlaut der
Berordung vom 2. November 1917 , betreffend den Handel
mit Schweinen , unter Berücksichtigung der Abänderungen
vom 19 . Januar 1918 und vom 22 . März 1918 in ihrem
jetzigen Wortlaut nachstehend bekannt gemacht.
Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende : v. Bernus.

Bekanntmachung
betreffend den Handel mit Schweinen.

Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Be»
kanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungs-
stellen und die Versorgungsregelung vom 25 . September
1915 fR . G . Bl . S . 607 ) und vom 4. November 1915,
IR . G . Bl . S . 728 ) in Verbindung mit der Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel
mit Schweinen vom 21 . August 1916 in der Fassung
vom 19 . Oktober 1917 (R . G . Bl . S . 949 ) und der dazu
erlassenen Ausführungsanweisungen wird für den Umfang
deS Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes verordnet:

I.
Schweine über 25 kg Lebendgewicht.

Schweine im Lebendgewicht von mehr als 25 kg dür¬
fen , auch wenn eS sich nicht um Schlachtschweine handelt,
nur an die Mitglieder des Viehhandelsoerbandes , die im
rechtmäßigen Besitz der Ausweiskarte sind veräußert wer-
den. Die Tiere müssen auf den Kreissammelstellen
des Viehhandelsverbandes abgeliefert werden . Wer an
eine nach dieser Vorschrift nicht berechtigte Pers »n Vieh
»erkauft oder zum kommissionsweisen Verkauf abgibt , macht
sich strafbar.

Zur Veräußerung von Schweinen im Lebendgewicht
von über 25 kg an andere Stellen »der Personen als
die in Absatz 1 genannten bedarf eS in jedem einzelnen
Falle der Genehmigung des LandrateS , in Stadtkreisen
des Magistrates . Die Genehmigung wird nur ausnahms¬
weise für Einlegeschweine und für Zuchtschweine . erteilt
und zwar:

I . für Einlegeschweine , wenn der Erwerber die schrift¬
liche Genehmigung des Kommunalverbandes seines
Wohnsitzes zum Erwerb vorlegt . Diese Genehmigung
ist nur zu erteilen an Krankenhäuser und ähnliche
Anstalten zur Versorgung der von ihnen zu ver-
köstigenden Personen , ferner an gewerbliche Betriebe
für die Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter,

an anerkannte Mastanstalten und Mäster . Für Pri¬
vate darf die Genehmigung nur erteilt werden , wenn
eine außergewänliche Notlage dies rechtfertigt , z. B,
Verenden des bisherigen Einlegeschweines bei vor¬
gerückter Jahreszeit , entlegener Wohnsitz und dergl.
In allen Fällen muß der Besitz der zur Mästung
der Schweine erforderlichen freigegebenen Futter¬
mittel nachgewiesen werden und außerdem die Sicher¬
heit gegeben sein, daß die gesetzlichen Höchstpreise
nicht überschritten werden.

Die Veräußerung und der Erwerb von Schweinen
Iber 60 kg Lebendgewicht zur Weitermost zu Zwecken
der Selbstversorgung darf von dem Kommunalver-
bande nur nach vorheriger Zustimmung der Bezirks¬
fleischstelle genehmigt werden.

2 . für Zuchtschweine (Zuchteber und Zuchtsauen ) nur
wenn in dem Betriebe des Erwerbers tasächlich ein
Schwein zur Zucht benötigt wird.

Zur Veräußerung von Zuchtschweinen aus den
Herden der Hochzüchter bedarf es der Genehmigung
in jedem einzelnen Falle nicht. Anstelle der -Geneh¬
migung genügt eine Veräußerugsanzeige an den
Vorstand des Vichhandelsverbandes Frankfurt a . M .,
Untermainanlage 9 , welche den Namen und Wohnort
des Veräußerers , Namen und Wohnort des Erwer-
Hers und die nähere Bezeichnung und das Gewicht
des verkauften Zuchtschweines enthält . Hochzüchter
dürfen Schweine aus ibrer Herde jedoch nur an solche
Erwerber verkaufen , für welche eine Bescheinigung
des Kommunaloerbandes des Bestimmungsortes da-
rüber erbracht wird , daß das Schwein zur Zucht
verwendet werden soll und die Verwendung von
dem Kommunalverband überwacht wird . Wer als
Hochzüchter anerkannt ist . wird im Amtsblatt der
Landwirtschastskammer bekannt gegeben.

Der Preis für Schweine von über 25 kg Lebendge¬
wicht ist der jeweils bekanntgegebene gesetzliche Höchstpreis.
(Vergl . Verordnung über die Schlachtvieh - und Fleisch¬
preise für Schweine und Rinder vom 5. April 1917 —
R . G . Bl . S . 319 - ).

Ausgenommen von dieser Höchstpreisfestsetzung sind
nur solche Schweine , welche mit der aus dem Vorstehenden
sich ergebenden Genehmigung zur Zucht verkauft werden;
hingegen dürfen Schweine zur Weitermust nur zu dem
gesetzlichen Höchstpreis für Schlachtschweine verkauft werden.

II.
Läuferfchweine von 15— 25 kg Lebendgewicht.

Schweine von 15 — 26 kg Lebendgewicht dürfen ohne
besondere Genehmigung zu Zucht oder Mastzwecken an
Landwirte oder Selbstversorger verkauft werden . Soweit
sie nicht nachweislich zu Zucht «oer Mastzwecken verkauft
werden , müssen sie an die Mitglieder oder an die Kreis-
sammelstellen des Viehhandelsvcrbandees veräußert werden.

Auch diese Schweine fallen unter die Höchstpreise für
Schlachtschweine , es sei denn , daß es sich um die Veräu¬
ßerung eines Schweines zur Zucht oder zum Einlegen
handelt.

III.
Ferkel bis 15 kg Lebendgewicht.

Die bisherige Freigabe (d. i . bis 15. Januar 1918)
von Ferkeln bis 15 kg . Lebendgewicht zur Schlachtung
wird aufgehoben , ebenso die markenfreie Abgabe des Fer-
kelfleijches. Von jetzt ab (d. i . ab 15. Januar 1918)
unterliegen die Schlachtungen von Ferkeln und die Ver¬
wendung von Ferkelfleisch wieder den allgemeinen Bestim¬
mungen der Verordnung über die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 19. Ok¬
tober 1917 (R . G . Bl . S . 949 ). Hiernach darf die Schlach-
tung von Ferkeln nur auf Grund der vorgeschriebenen
Schlachtgenehmigung des Kommunaloerbandes erfolgen.
Das Ferkelsteisch wird zum vollen Gewicht auf die Fleisch-
karten angerechnet.

Ferkel bis zu 15 kg Lebendgewicht dürfen in gleicher Weise
wie Läuferschweine bis zu 25 kg Lebendgewicht ohne besondere
Genehmigung zu Zucht - oder Mastzwecken an Landwirte oder
Selbstversorger verkauft werden . Soweit sie nicht nach¬
weislich zu Zucht - oder Mastzwecken verkauft werden,
müssen sie an fbte Mitglieder des Viehhandelsverbandes
veräußert werden , welche sie den Kreissammelstellen des
Viehhandelsverbandes zuzuführen haben . Die Ferkel dürfen
auch unmittelbar an die Kreissammelstellrn des Viehhan-
delsverbvndes veräußert werden.

Für Schlachlferkel bis zu 15 kg Lebendgewicht wird
der Höchstpreis ad Stall auf Mk . 1,10 für 1/2 kg Lebend¬
gewicht festgesetzt.

IV.
Verkäufe von Schweinen und Ferkeln dürfen nur nach

Lebendgewicht und nicht nach dem Stück erfolgen . Die
Feststellung des Lebendgewichtes erfolgt am Standort der

Tiere mit Abzug von 5 Prozent . Ist eine Gewichtsfest"
stellung am Standorte nicht möglich und haben die Tiere
einen Weg von mindestens 5 km bis zur Wage zurückge-
legt , so werden Gewichtskürzungen nicht vorgenommen.

Die Zuschläge für den Transport von Schlacht¬
schweinen richten sich nach der Bundesratsverordnung vom
5. April 1917 (R . G . Bl . S . 319 ).

V.
Zuwidcrbandlungen gegen die vorstehenden Bestim-

mungen werden auf Grund des § 17 der Verordnung zur
Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsttellen und die Verforgungsregelung vom 25.
September bezw. 4 November 1917 sowie des 8 18 der
Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und
den Handel mit Schweinen in der Fassung vom 19. Okt.
1917 mir G fänqnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk . oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Daneben können die in Frage kommenden Tiere oder die
daraus gewonnenen Fleischwaren ohne Entgelt eingezogen
werden , ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

VI.
Inwieweit der Handel mit Schweinen , Läufern und

Ferkeln die Mitgliedschaft zum Viehhandelsverband vor¬
aussetzt , wird von letzterem bestimmt.

König !. Preußische Bezirksstelle
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Tgb .-Nr . 2748 . Frankfurt a. M ., den 17. April 1918.
An die Kriegswirtschaftsstellen.

Bei der Einbringung der kommenden Ernte werden,
infolge des Mangels an Stroh zum Verarbeiten für Stroh,
seile und des fast gänzlichen Fehlens von Hanf für Gar-
benbänder und Bindegarn , vorwiegend Garbenbänder aus
Ersatzstoffen zur Verwendung kommen nrüssen. Die Kriegs-
rohstoff - Abteilung des Krieg Zministeriums hat erhebliche
Mengen Papiergarn zur Anfertigung von Garbenbändern,
welche den Landwirten durch die Kriegswirtschaftsämter
zugeführt werden sollen , freigegebcn . Soweit das Kriegs-
wirtschaftsamt heute unterrichtet ist, dürfte der Preis für
die Garbenbänder zwischen M . 50 .— bis M . 60.— das
Tausend liegen.

Da voraussichtlich mit einer außerordentlichen Nach¬
frage nach Bindematerial zu rechnen sein dürfte , ist recht¬
zeitige Anmeldung des Bedarfs unbedingt notwendig.

. Kriegsnnrtschaftsamt Frankfurt a. M,»

K . W . 267 . * Weilburg , den 18 . April 1918.
Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister des Krei¬

ses zur sofortigen Bekanntmachung an die Landwirte und
mit dem Ersuchen , die Anzahl der bestellt werdenden Gar¬
benbänder bis längstens 29 . April hier eintreffeud, gegebenen
Falls telefonisch , bei Unterzeichneter Stelle anzumelden.
Später einlaufende Bestellungen werden nicht mehr be¬
rücksichtigt.  Kriegswirtschaftsstelle.

Nachtrag
zur Gebührenordnung für Hebamme».

§ 1. Auf Grund des § 1 des Gesetzes, betreffend
die Gebühren der Hebammen vom 10 . Mai 1908 (G .-S.
S . 103 ) werden mit Rücksicht auf die durch den Krieg
hervorgerufene Teuerung die Sätze der Gebührenordnung
für Hebammen vom 29 . September 1908 zAmtsbl . S.
342 ) bis auf weiteres um 33 '/? Prozent erhöht . Entstehende
Pfennigbrüche sind auf die nächst höhere halbe oder ganze
Mark abzurunden.

Die Sätze für die Städte Frankfurt a. M . und Wies-
baden gelten auch für die Stadt Höchst a . M.

§ 2. Dieser Nachtrag tritt am 15 . April 1918 iw
Kraft.

Wiesbaden , den 31 . März 1918.
Der Regierungspräsident.

I . Nr . II . 2755 . Weilburg , den 17. April 1918.
Die Zentral - Ein - und Verkaufs - Genossenschaft für

den Regierungsbezirk Wiesbaden in Wiesbaden , Moritz,
straße 29 , teilt mit , daß sie noch nachstehendes Frühjahrs-
Saatgut auf Lager habe.

1. Inländischer Rotklee , seidefrei , schöne Ware , zum
Preis von 300 — 310 M . pro Ztr . ohne Sack.

2. Strubes Schlanstedter Sommersaatweizen zu ca. 22
bis 24 M . pro Ztr.

3. Sommersaatgerste zum Preise von ca. 24 —25 M«
pro Ztr.

4. Pflugs Baltersbacher Original - Futtererbsen , aner-
kannt vorzügliche Ware mit hoher Keimfähigkeit,
pro Ztr . 150 M.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , bei Ausstellung
der Bescheinigungen zur Erlangung der Saatkarten die
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Landwirte auf das Angebot'' der Genossenschafthinzuwei«
sen, zumal auch bei den meisten Saatbaustellen diese Sä-
«ereien bereits vergriffen sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I . R. 533. Weilburg , den 19. April 1918.

Der Herr Regierungs -Präsident hat für die Sommer¬
zeit 1918 (15. April bis 15. September 1918) die Poli¬
zeistunde für den Wirtshausbetrieb für die Gemeinden
Weilburg . Runkel, Weilmünster und Villmar allgemein
auf I I Uhr abends, für alle übrigen Orte des Kreises an
den Wochentagen von Montag bis Freitag auf 10 Uhr,
an den Samstagen , Sonn - und Feiertagen auf 11 Uhr
abends festgesetzt. Der Königliche Landrat

Weilburg , den 19. April 1918.
3 Erinnerung.

An die Herren Bürgermeister
in Ahausen, Allendorf, Arfurt , Bermbach, Dillhausen,
Drommershausen , Edelsberg , Ernsthausen, Gaudernbach,
Heckholzhausen, Mengerskirchen, Möttau , Obershausen,
Obertiefenbach, Odersbach, Probbach , Waldhausen , Weil¬

burg, Weinbach, Wirbelau und Wolfenhausen.
Ich ersuche nochmals bei Meidung von Zwangs¬

maßnahmen um sofortige Erledigung meiner Verfügung
vom 23. v. Mts ., Kreisbl . Nr . 71, betr. Einsendung der
im Jahre 1916 ausgestellten Auszüge aus der Betriebs-
steuernachweisung. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Trotzes Hauptquartier , den 19. April 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Wettlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem flandrischen Trichterfelde entspannen sich

mehrfach kleinere Gefechte unserer Elkundungsabteilungen
mit belgischen und englischen Pollen . Starke Angriffe, die
der Feind von Norden und Nordwellen her gegen Wyt-
schaete führte, wurden abgewiesen. Schon bei seiner Be¬
reitstellung erlitt der Feind in unserem Vernichtungsfeuer
schwerste Verluste.

Zwischen Verdun und La Bafseö-Kanal starke Feuer¬
tätigkeit der Artillerien . Nordwestlich von Belhune ging
unsere Infanterie gegen feindliche Linien nördlich vom
La Basseä-Kanal vor und eroberten einige Geschütze. Bei
Festubert und Gioenchy wurde wechselooll gekämpft. Wir
machten mehr als 600 Gefangene.

Der seit einigen Tagen an der Ancre gesteigerten
Feuerlätigkeit folgten gestern starke französische Angriffe
gegen Morisel und Moreuil . Auf dem zweiten Ancre-User
durch den Seneca -Wald und auf beiden Seiten der Scarpe
bei Ailly und Morey stürmten dichte Angriffswellen mehr-
fach vergeblich an. In erbitterten Kämpfen wurde der
Feind unter blutigen Verlusten zurückgeworfen. Starkes
Artilleriefeuer hielt hier in diesem Kampfabschnitt auch
während der Nacht an.

Oste «.
(Ukraine). In Thauryen haben wir Tschaplynka und

Melitopol besetzt. Durchbruchsunlernehmungen im Cerna-
Bogen brachten einige Italiener und Gefangene ein.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorl !.

Im Ypernbogen.
Nachdem sich die Flankenwirkung unseres Angriffs

gegen den Höhenrücken, der sich südlich Ypern erstreckt(die
Beller Höhen), soweit verstärkt hatte , daß der Rand der
Höhen in unseren Besitz gefallen war , sind Teile unserer
Armee ;um Angriff im Ypernbogen selbst übergegangen.
Die Folge war ein Nachgeben der Engländer nordöstlich
von Ypern. Auch ist dies letzten Endes noch eine Wir¬
kung des ersten großen Schlages , und man versteht immer
mehr dessen außerordentliche Bedeutung . Er zog so viele
Kräfte an, daß alle weiteren Schläge auf dem nördlichen
Schlachtfelde jetzt verhältnismäßig schnell und glatt ge-

, glückt sind. Der Widerstand der Engländer ist durch das
verbrauchen seiner Reserven derart geschwächt, daß unS

jetzt Schläge gelingen, die wir noch vor wenigen Woche«
einfach für unmöglich gehalten hätten.

Der Vorstoß über Poelkap l̂le und Langemarck ist in
der Richtung von schräg rückwärts bereits eine Bedrohung
der Beller Höhen, zu deren Verteidigung , wie wir wissen,
neben den Engländern auch Franzosen eingetreten find.
Sie haben nun neben dem bislerigen Druck von Süden
nach Norden auch mit einem Rückmarsch gegen ihre Front
zu rechnen. Die im Heeresbericht gemeldete Erreichung des
Steenbekabschnittes ist schm: ein außerordentlicher Ruck,
der in ihrem Rücken nach vorwärts geschehen ist. Der
Steenbeek ist ein kleiner Bach, der bei Bixschoote (nord¬
westlich von Ypern) mündet . Er fließt in nordwestlicher
Richtung.

Durch unser' Vorgehen an dieser Stelle ist jetzt auch
schon die anstoßende belgische Front in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Darauf deuten die in der Richtung des Blankert-
sees unternommenen belgischen Angriffe . Mit diesen
mußte natürlich gerechnet werden.

Ypern.
Ypern ist für uns ein stolzer Name, und es erweckt da¬

her besondere Genugtuung , daß infolge der deutschen Er¬
rungenschaften di« Englä ! der bei Ypern teilweise neue
Stellungen haben aufsuc en müssen. Wie erinnerlich
sein wird , waren wir im Herbst 1914 auf dem besten Wege,
die stark befestigte flandrische Stadt mit stürm-«^-r Hand
zu nehmen, als die Feinde die Meeresschleuseu öffneten.
Sie hemmten damit den deutschen Vorstoß , machten aber
viele lausende Morgen Kulturboden durch das Meeres-
waffer auf Jahre hinaus unbrauchbar . Vor Ypern kamen
auch die im August 1914 gebildeten ersten Regimenter von
Kriegsfreiwilligen znr Verwendung , die unter dem Ge¬
sang des „Deutschland, Deutschland über alles " zum An¬
griff vorgingen . Durch alle Kriegsjahre hat sich der Kampf
hingezogen, stärker besonders im Vorjahre , bis nun auch
hier die Erfolge der deutschen Offensive die Engländer zur
Aenderung ihrer Position zwangen . Die Betrachtungen
darüber sind in London trüber Natur , wenn auch General
Foch französische Divisionen aus seiner Mlionsarmee zur
Hilfe gesandt hat , durch deren Fortnahme die feindliche
Kraft bet Amiens geschwächt ist. Paris schüttelt wieder
hierüber den Kopf, zumal die Stimmung wegen der Be¬
schießung ständig nervöser wird.

Da8 Mittel

imstande ist, um ohne Kampf aus
diesemKonflikt herauszukommen,
so beschwöre ich ihn mir dieses
Mittel 2,u nennen !"

Mit der Mär von angeblichen großen deutschen Ber-
lüsten geht die Entente immer wieder hausieren . Auch
von uHjtttTi U-Booten ist das wieder behauptet , und zwar
mit derselben Verlogenheit . Der Staatssekretär des
ReichSmarincamtes , der das ausdrücklich in der Reichs-
rogskomuiission konstatiert, konnte dagegen darauf verwei¬
sen. daß die Lage des Feindes sich fortwährend und mit
schnellen Schritten verschlechtert. Bei dem Munitions-
bcdnrs der Franzosen und Engländer im Westen war das
ja neulich schon berichtet worden.

Die Wirkungen des U-Boot -Krieges haben in zwei,
tägiger Aussprache den Hauptausschuß des Reichstags be-
schäftigt. Staatssekretär v. Capelle  konnte mit Genug,
tuung feststellen, daß für England im U-Bootkrieg der Ge-
fahrenpunkt erreicht ist Wir sehen die große Schiffsnot
der Entente , und da ist jede Berechnung über die Zahl
der für die Feinde noch verfügbaren Schiffe überflüssig.
In diesem Punkte waren auch jene Redner mit dem
Staatssekretär einverstanden . die in den Berechnungen
Sonderwege gegangen waren . Daß der U-Bootkrieg Eng-
lond auf die Knie zwingen wird , ist die Ueberzeugung des
ganzen  Ausschusses mit alleiniger Ausnahme des Herrn
Ledebour von den unabhängigen Sozialisten Gestritten
wurde über die Frage , ob nicht noch mebr U-Boote gebaut
werden könnten. Der Staatssekretär stellte dies in Abreve,
gab am Ende aber das Versprechen, daß er alles tun
werde, um dies Ziel zu erreichen. Erfreulich war schließ»
lich noch die Mitteilung des Staatssekretärs , daß der Mo¬
nat März ein recht günstiges Versenkungsergebnis auf¬
weisen wird.

Das südwestliche Finnland ganz befreit.
Rach einem Telegramm aus Albo halten die Roten

Gardisten diese Stadt und auch Salo , Nyschad, Nisni-
maeki und Lantis verloren . Die deutschen Truppen haben
sich mit den Manncrhcims vereinigt , so daß jetzt das ganze
südwestliche Finnland von den Aufrührern befreit ist.
Die Rote Garde  ist bei Toijla vollständig u m -
zingelt.

Ueberraschend schnell folgen die Schläge gegen die
Roten Gardisten , seitdem die deutschen Truppen in Finn¬
land eingcgrifsen haben. Man schätzt die Gesamtzahl der
anarchistischen Revolutionäre auf 60 000 Mann und holst
sie über Karelien nach Rußland znrückzudrängen. Karelien
hat fast ausschließlich finnische Bevölkerung , und es
könnte' nur nützlich sein, wenn es General Mannerheim
gelänge, dort Fuß zu fassen. Den Engländern , die an der
Murmanküste gelandet sind — man spricht von 6000
Mann — würde sc die Verbindung abgeschnitten sein.

Reuter  meldet über den Stand des Krieges in
Finnland:

„Es sieht jetzt danach aus , als würde der ganze süd¬
westliche Teil von Finnland in kurzem von den Russen
geräumt werden , aber dies bedeutet nicht, daß sie anders¬
wo nicht heftig kämpfen werden . Die Rote Garde ist noch
keinesfalls besiegt öde'- entmutigt.

Hier ist natürlich der Wunsch der Vater des Gedan¬
kens; denn es sind zum Teil englische Offiziere, die die
Roten Gardisten führen.

Ueber Batum hinaus sind die Türken nun schon
L0 Kilometer weit vorgedrungen . Sie bewegen sich hier
auf bisher russischem Gebiet. In Batum nahmen die
Türken von den feindlichen fremden Elementen , welche
die Festung verteidigten , 600 Mann in Offiziers¬
uniform  und 2500 Mann in Mannschaftskleidung ge¬
fangen Unter diesen befanden sich der Festungskomman¬
dant uno viele hohe Stabsoffiziere . 25 Geschütze verschie¬
denen Kalibers und viele Verpflegungsvorräte wurden
erbeutet.

i
Eine Offensiv« in Mazedonien?

Ententebericht " meldeten von einem Vorrücke« i«
Srruma -Tale , also im östlichen Teil des mazedonische«
Kriegssckcuplatzes. Der bulgarische Bericht vom 17. April
sagt darüber:

Im Struma -Tale setzten fich die lebhaften Erkun¬
dungsgefechte vom 15. April in den Ebenen vor den Stel¬
lungen bis in vorgerückter Nachtstunde fort . Im Dorfe
Profenik nahmen unsere Abteilung einen Offizier und
acht unverwundet « Engländer sowie zwanzig Schwer¬
verwundete gefangen und erbeuteten mehrere Maschinen¬
gewehre, Bombenwerser . eine große Zahl Gewehre und
andere ! Kriegsmaterial Auf beiden Seiten vom Ward«
lebhafte Lufttätigkeit beim Feinde.

Um-es Namens willen.
ÜENtMUi aoa «k Drefsel.

„Weil Sie etwa nicht schön sind nach den Gesetzen der
Antike ? Schönheit ist ein individueller Begriff : hätten
Sie das noch nicht selbst empfunden, Gräfin ? Für mich
nun sind Sie liebenswert , wie Sie eben find, und, mein
Wort als Edelmann , ich stelle niemanden so hoch als Sie.
Za , neben Ihrer unbeirrtenCharakterfeftigkeit , Ihrer geraden
Schlichtheit erscheine ich mir sehr unvollkommen. Ich bin
ein schwacher, irrender Mensch, Ulrike. Ziehen Sie mich
hinan zu Ihrer sittlichen Höhe, seien Sie mir der tröstliche
Stern , dessen Licht mich ruhig und sicher geleitet, und jeder
Atemzug soll ein Dank für Sie sein. Ulrike, Sie können.
Sie dürfen mich nicht verwerfen — ich liebe Sie , und Ihr
Herz erkennt mich.-

„Aber den Glauben an Ihre Liebe, ich kann ihn nicht
finden," murmelte sie in großer Seelenangst . „Es fehlt mir
jeder Zauber , der den Mann bestrickt. Sie können dag
nicht leugnen. Oh, warum nehmen Sie mir die Freund¬
schaft und machen mich ärmer , als ich je gewesen."

„Nicht ärmer , glückseliger sollst du werden, Ulrike."
flüsterte er herzbezwingenü. »Glaube doch an das große
Wunder der Liebe, an das hohe Glück unserer Zusammen¬
gehörigkeit."

Ihr Widerstand war gebrochen, versagenden Willens
mhte sie an seinem Herzen. Welch ein Moment I Alle
Seligkeit , alle Pein der Welt trug er für sie auf seiner
püchtigen Schwinge.

Dann loste sich Ulrike jäh aus Gerlachs Armen . Sie
preßte beide Hände gegen ihr wild klopfendes Herz, das in
Glück und Qual zu springen drohte. Ihr Atem flog, und
nun brach es ungestüm von ihrem Munde : „So hören
Sie mich, Felix ! Auch ich liebe Sie . aber ich darf mich
Vieser Liebe nicht mit jubelnder Glückseligkeit unterwerfen.

sw zwingt mich vrelmcht zu Prusung . Das j
Wundergeschenk Ihrer Liebe, das mein Herz so beseligt,
soll mir nicht das vernünftige Nachdenken trüben . Aber
auch die warnende Vernunft könnte begreifen lernen , wenn
Sie sich einer Bedingung fügen wollten —"

„Kennt die Liebe Bedingungen , Ulrike, sollte sie nicht
freudig in Gegenliebe aujgehen ?" wandte er ein.

„Sie vergessen, daß mein Glück ein Ausnahmefall ist,
das dem ersten Naturgesetz der Schönheit zuwider steht,"
antwortete sie trübe.

Er küßte heftig ihre Hände. „Nein, ich will Sie den
blinden, seligmachenden Glauben lehren, ich kann nicht
klügeln, wo ich rückhaltlos liebe."

„So muß ich für Sie denken und vor allem Ihr
Glück erwägen . Sie will ich bewahren vor Täuschung und
Reue, und so lassen Sie es mich denn aussprechen, Felix,
daß ich zwei Jahre der Trennung fordere, bevor ich die
Ihre werde. Umgeben von allen Lockungen der Welt,
sollen Sie sich prüfen, ob Sie in der Tat ein häßliches»
einsames Mädchen zu lieben vermögen . Kehren Sie dennoch
einst zu mir mit derselben Empfindung zurück, — o dann,"
ein seliges Leuchten brach aus ihren ernsten Augen, —
„dann will ich in gläubigster Zuversicht Ihnen angehören
und Ihnen durch lebenslange Treue und Hingebung Ihr«
großherzige Liebe vergelten ."

Und nicht einmal gedachte sie des Magnets , der jenen
Mann in seinen Bannkreis zog, ihres Goldes, das selbst
um ihre Häßlichkeit eine leuchtende Gloriole wob ; so
völlig hatte die Heiligkeit ihres Gefühls auch den Geliebten
in ihren Augen erhoben, daß ihr der Argwohn einer
klugen Berechnung in ihm wie Blasphemie erschienen wäre.

Gerlach hingegen erachtete die zweijährige Frist, die
ihn noch von dem gehofften, sorgenlosen Leven trennen
sollte, als eine harte Bedingung , die gar nicht in seinem
Erwägen gelegen. Doch ein Auflehnen dagegen konnte
sie vielleicht stutzig machen und war zudem ihrer Festigkeit
gegenüber auch nicht angebracht. Er mußte sich vorläufigtiiaea.

„Ich erkenne aus dieser Klausel nur , daß Ihre Lieb«
die meine noch nicht erreicht, Ulrike, oder Sie würde»
mit dergleichen Inbrunst unsere baldige unlösliche Ver¬
einigung herbeisehnen," sagte er seufzend. „So hart u
mir nun auch scheint. Ihnen so lange Zeit fernzubleiben
so leicht wird es mir fein, Ihnen die Treue zu bewahren
Und müßte ich selbst sieben Jahre um meine Rahel wer¬
ben, sie würden mich als denselben wieder finden." schloß
er mit überzeugender Stimme.

„Halten Sie nur .diese beiden Jahre in Ehren aus.
Felix, und Sie machen mich unsagbar glücklich."

Staunend sah er in ihr leuchtendes Antlitz, welches
die Weihe glücklicher Liebe wunderbar verklärte.

Die großen, belebten Augen beherrschten die harten,
unregelmäßigen Züge , und die strahlenden Verkündiger
dieser reinen, großen Seele waren unbeschreiblich schön.

In wie viele sinnverwirrende , liebeglüyende Frauen¬
augen er auch schon betört geschaut, so hehre Flammen
hatten ihm nie entgegengestrahlt und haben niemals
wieder seinem irrenden Wandern geleuchtet.

Ueberwältigt drückte er seine Stirn auf Ulrikens Hände,
während er in großer Erregung stammelte : „Du, meine
Retterin I"

In seiner Innigkeit verlor auch sie ihre Zurückhaltung.
Mit leidenschaftlicherBewegung schmiegte sie die Wange
gegen sein dunkellockiges Haar , und in fiebernder Angst
flehte sie: „Bleibe mein, Felix, und ich will dir dienen
wie eine Magd ."

„Dein immerdar , Ulrike!" Seine Lippen suchten die
ihren, tzie ihm den Verlöbnis - und Abschiedskuß nicht
versagten. Aber das unschuldige Liebeszeichen verwirrte
sie. Ihre Augen, blickten scheu und dunkel, während er
nur lächelte über den errungenen Sieg . Er kannte sein«
Macht und war sicher, die stolze, herbe Ulrike nicht wieder
zu verlieren.

(Fortsetzung folgt, s



Freiheit für die 3ren?
Eine Folge der deutschen

Lloyd Georgs bat im englischen Unterhaus den Iren
n<,rgeredet. sie würden die freie Selbstver ' "c>ltung erhal-
tett, weil ihre Brüder in Amerika,  indem sie sich zu
Mionen gegen die Deutschen erhoben hätten , für sie ein¬
getreten wären . Nun erwarteten die amerikanischen Iren,
-aß die Iren in der Hcimat Schulter an Schulter mit ihnen
gegen Deutschland kämpfen würden.

Ob die Iren auf diesen Leim kriechen werden ? Seit
Zähren schon sind die amerikanischen Truppen mit größ¬
ter Entschiedenheit für das freie Selbstbestimmungs ihres
Mutterlandes eingetreten . und England hat sich nicht ernst-
s,ch gerührt . Erst seht, wo die Not aufs schärfste gewachsen
ist und man die Iren als Soldaten dringend braucht,
um Oldenglands Söhne schonen zu können, soll Irland
homernle. das Gesetz über die freie Selbstbestimmung,
»halten.

Die rin- Homerule eintretenden Parteien haben natür¬
lich Sicherheit für die Einhaltung des Reqiernngsver-
sprechens verlangt , nnd sie haben sich nicht damit begnügt,
-aß Lloyd Georg : erklärt hat , er werde zurücktreten,
wenn das Oberhaus das Gesetz wie bisher verwerfen
stllte
l Der Ausweg ist eine

bedingte Inkraftsetzung des Militärgesi -e».
De- Abgeordnete King hat bei Behandlung der

rieusipsl'.chtvorlage einen Paragraphen vorqeschlaqen.
«onach jeder schriktliche Erlaß , der kraft des neuen Gesetzes
jeraus gegeben wird , dem Beta im Unterhaus oder im
hause of Lords unterliegen soll. Die Regierung hat die-
sie Paragraphen angenommen.
s „Manchester Guardian " betont in einem Leitartikel
die ungeheure Wichtigkeit dieses Zugeständnisses und sagt:
,$ie Ausdehnung der Dienstpflicht auf Irland kann ledig-
sichmittels eines königlick en Erlasses erfolgen . Durch diese
neue Bestimmung erbäb das Unterbaus das Recht, diese
Ausdehnung sofort unmöglich zu machen."
i Dadurch kommt das Oberhaus in die Zwangslage,
Venn es die Militärvorlage will , auch die Jrenbefreiung
ju spucken.
I Der deutsche Sieg über England , der diese für die
Arm glückliche Wendung herbeigeführt hat , geht in-
Oischen weiter und wird hoffentssch so schnell Vorge¬
hen . daß die Iren nicht mehr in die Verlegenheit kom¬
men. gegen die deutschen Wohltäter zu den Waffen grei-
sm zu müssen.

Deutscher Reichstag
Die zweite Lesung des '

Postetat»
jliurbe am Donnerstag fortgesetzt. Bei der Debatte ka-

»m besonders die Bedürfnisse aus dem Lande zur Gel¬
ang. Die Verwaltung soll für. die dort tätigen Beamten

: itnfo gut sorgen, wie für dis in den Städten , und die
ßostcmrichtungen auf dem Lande nicht vernachlässigen.

ISn >8. Meyer (nl ): Der Fernsprechbetrieb weist jetzt
Mch« Mängel auf. Man muh stundenlang auf Anschluß
-rten. Die Entschädigungsgebühr für verlorengegangene
ckete sollte erhöht werden. Erforderlich ist eine Ver-

\ ehrung der Postscheckämter. Der Redner fordert ein
chscheckamt für Bremen. Das Land muß bei postali-
hen Einrichtungen besser berücksichtigt werden, besonders
«rch Verbilligung der Fernsprechanlagen. Bei Straßen-
»mm, die aus mehreren Worten bestehen, sollt« man

I st Telegrammen nur ein Wort anrechnen. Die am
-^ April gewährten Teuerungszulagen sind noch nicht au»-
Mheiid. Die Regierung sollte ihren Widerstand gegen
«» vom Reichstag vorgeschlagenen Gesetzentwurf mit der
mchlaufenden Gehaltsskala für die höheren Beamten end-

ausgeben. Die Disziplinarvermerke sollen nach Ab-
>̂! einer bestimmten Frist gelöscht werdsn. Erwünscht
l die Schaffung von örtlichen Beamtenausschüssen. Die
r°g- der Beamtenkammern ist allerdings noch nicht spruch-
°rbei SmmerI,in' Me 9Ute oItc  patriarchalische Zeit ist

j . dlbg. Flcmming (kons.): Die Postdiebstähle nehmen lei-
' iu- Neichen d'.: Strafbestimmungen aus ? E» muß
«sichtsloS gegen diese Mißstände eingeschritten werden
«dem  Verluste vieler Pakete ist das Publikum selber
»w. Den kinderreichen Familien von Postbeamten muß

| «reichende Unterstützung gewährt werden. Die Zulage
^ Postverwalter sollte pensionsfähig werden. Die Warte-
«bei den Postschasfern auf dem Lande ist zu lang. Die
«°rn und mittleren Postbeamten sollten rascher befördert

l Pjjj- Die Ostmarkenzulage»sollte wieder eingeführt

j Staatssekretär Rüvli « : Die Zahl der Postscheckämter
«ich: ohne weiteres vermehrt werden. Das Ideal

j g ein einziges Postscheckamt. Oesterreich hat nur ein
und zwar in Wien. Wie Bremen, so wünschen«™£anaig,Posen.Kassel,Dresden,Essen und andereve ein eigenes Postscheckamt. Die Wiederzulassung von

—Meibpaketer . wird erwogen. Rach Wien haben wir
> st zwei, nach Budapest eine direkte Fernsprechverbin-
I k» »dre durch Heeres- und Dienstgespräche sehr belastet
| st- Die Wünsche der Presse sollen möglichst berücksich-
z k °>" den, die Verhältnisse sind aber sehr schwierig.
1 l '■«One sind ständig gestiegen . In Köln z. B . er-

. der Telegraphenarbeiter vor dem Kriege 3.50 M.
» er  5 .10 bis 5.50 M. Kein Postarbeiter
9 fc» "eiliger als ein Arbeiter bei einer anderen staat-

1 tz ^ ehbrde . Die höheren Zuwendungen machen im Jahre
1 M ... M. aus . Die vorgetragenen Wünsche werden
i sollend geprüft.

1 y“60 Bruhn (D. Fr .) bringt Wünsche einzelner Be-
1 ^ ^ uppen vor.
J P «. 3 «bei' (U. Soz .): Das EünstlingSwesen bei der
1 freist um sich. .

E«m Sonnabend folgt der Etat der Reichseisenbahnen.

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 20. April 1918.

= Aufzeichnung. Dem Gefreiten Fritz Moser  von
hier, in einem Garde -Fußartillerie -Regiment, Sohn des
Herrn Architekten W. Moser, wurde das »Eiserne Kreuz
2. Klasse" verliehen und demselben durch den Divisions¬
kommandeur persönlich überreicht.

X Höchstpreise für Anstellserkel. Ueberall da, wo die
Deckung des Bedarfs an Ansteüierkeln ganz oder teilweise
von außerhalb erfolgt, wird unausgesetzt die Forderung
nach Einführung von Ferkelhöchstpreisen erhoben, in der
Meinung , daß hierdurch die gegenwärtigen Schwierigkeiten
in der Beschaffung von Anstellschweinen, die hauptsächlich
in den geforderten hohen Preisen liegen, beseitigt werden.
Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß die Einfüh-
rung von Höchstpreisen voraussichtlich eine « eitere Ver¬
schlechterung, wenn nicht gar ein vollkommenes Aufhören
der Zufuhren in die Bedarfsgebiete zur Folge hätte. Es
erscheint bei den Ferkelbeständen nicht möglich, die bei
Einführung von Höchstpreisen stets notwendige öffentliche
Bewirtschaftung vorzunehmen, da sie, wie aus den von
einzelnen Viehhandelsoerbänden im letzten halben Jahre
gemachten Erfahrungen hervorgeht, wegen der Schwierig,
keit der Erfassung und Verteilung der Ferkel nicht sdurch-
geführt werden kann. Die Bedarfsgebiete müssen sich zu-
nächst mir dem Mißstand der hohen Preise abfinden, der
ja kein bleibender sein wird ; denn die Preisbewegungen
auf dem Ferkelmarkte in Friedenszeiten zeigen, daß star¬
ker Nachfrage und hohen Preisen immer bedeutende Preis¬
stürze folgen, und so ist auch diesmal zu erhoffen, daß
nach teilweiser Deckung des Ferkelbedarfs die jetzige sehr
starke Nachfrage bedeutend zurückgehen und damit ein nie-
drigerer Preis Platz greifen wird. Nach zahlreichen Mit-
teilungen fallen die Ferkelwürfe gegenüber den vergange¬
nen Monaten in der allerjüngsten Zeit weit besser aus,
vor allem weisen die einzelnen Würfe mehr Tiere auf
als bisher, so daß auch hierdurch ein höheres Angebot
eintreten dürfte.

— Kriegsanleihe. Das Ergebnis der Zeichnungen
bei der 6. Kompagnie Landst.-Jnftr .-Ers.-Batl . 18./28
beträgt 303,000 Mark.

Q) Zur 8. Kriegsanleihe. Neben den von der Unter-
osftziervorschule und den beiden hiesigen Landsturmkom¬
pagnien gesammelten Beträgen für die 8. Kriegsanleihe
ergaben die durch den hiesigen Ortsausschuß unter Mit-
Wirkung der Schulen und Vertrauensmänner aus der Bür¬
gerschaft stattgehabten Sammlungen zur 8. Kriegsanleihe

beim Kgl. Gymnasium 6 930 Mark,
bei der Landwirtschaftsschule 5 465 „
bei der höheren Mädchenschule 3 305 „
bei der Volksschule 3 740 „
und bei der Bürgerschaft durch
Sammlung von Haus zu Haus 86 240 „

Zusammen 105 640 Mark.
Diese Beträge wurden den einzelnen Banken und Kaffen
hier zugeführt.

):( Apoll»■Theater Am Sonntag und Montag bringt
die Direktion wieder ein vorzügliches Programm zur Auf¬
führung . Im Vordergrund des Interesses steht das 3 aktige
Schauspiel »Irrende Liebe", das von Anfang bis Schluß
feffelnd und in der Hauptrolle mit Wanda Treumann
bejetzt ist. Sehr erheiternd dürfte das schöne Lustspiel
»So 'n Rackerchen" wirken. Der militärische Kriegsfilm
„Deutsche Kleinbahn im Feuer " bildet einen würdigen
Abschluß des Ganzen.

Da» deutsch-franzSstsche Gefan-eueuabkommr». Nach
langjährigen Verhandlungen wurde endlich ein Ueberein-
kommen mit Frankreich erzielt, daß ein Teil der 48 Jahre
allen Mannschaften, welche schon über 18 Monate in fran¬
zösischer Gefangenschaft sind, ausgetauscht wird. Von diesen
deutschen Kriegern, meist Familienvätern , traf Mittwoch
abend der erste Transport in Konstanz ein.

X E>« Rekord! Zur 8. Kriegsanleihe wurden bei
der „Kriessparkasse des Oberlahnkreises" nach vorläufiger
Feststellung gezeichnet: 4 200 Posten mit 1300000 Mk.
Die früheren Zeichnungen ergaben:

7. Anleihe 1850 Posten mit 1200000 Mark,
6. „ 2 562 „ 1 216 700 „
5. „ 1036 „ „ 1 152 700 „
4. ., 1018 „ „ 720000 „
3. „ 556 „ „ 1012000 „
2. „ 290 „ „ 472 800 .
1. „ 139 221 300 .

Zus. 11651 Posten mit 7 295 500 Mark.
O ..ES fiel ei« Reif iu der FrühlingsllachtVergan¬

gene Nacht sank die Temperatur auf einige Grad unter
Null , so daß die Dächer heute früh gereift waren. Der Nacht¬
frost dürfte an der Baumblüte , namentlich in den unge¬
schützten Lagen, Schaden angerichtet haben.

— Weilmünfter, 19. April . Zur 8ten Kriegsanleihe
wurden bei der Sammelstelle der Nassauischen Sparkasse
Weilmünfter, Verwalter Peter Franz L ö w dahier, 71,300
Mark gezeichnet, ungefähr das doppelte wie bei der 7. —
Die Zeichnungen beim hiesigen Vorschuß-Verein betrugen
100,000 Mark.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 20. April 1918.

(D Die achte Kriegsanleihe hat hier ein schönes Ergeb¬
nis erzielt: Außer den Zeichnungen bei der Nassauischen
Landesbank mit 525.000 Mark wurden noch bei der
Kreissparkasse 22,000 Mark und beim hiesigen Vorschuß-
Verein 57,000 Mark gezeichnet.

X Dem Herrn Wachtmeister Barenfänger  ist es
heute wieder gelungen einen Eierhamsterer in einer Nach¬
bargemeinde abzufaffen. derselbe hatte zwar nicht viel Eier
bei sich, doch betrug die Zahl 146 Stück. Er ist noch
einigen Lieferanten auf der Spur ; vielleicht gelingt es ihm.
diese mit ihren Wucherpreisen zu erwischen, damit endlich
einmal der Schleichhandel aushört. Leider wird die Polizei
immer noch zu wenig unterstützt.

4 - Auszeichnung. Der Gefreite Ferdinand Brog-
hammer  wurde zum „Unteroffizier" befördert.

X Lohu-Dill-Turngau. Sonntag den 28. April, nach¬
mittags 3 Uhr findet in Hofen (in Schupbachs Saalbau)
die erste diesjährige Bezirksvorturnerstunde statt unter der
Leitung des Alb. Jungnitsch . Es werden die Turnver¬
eine von Weilburg , Aumenau , Seelbach, Gaudernbach, Wir-
belau, Obertiefenbach. Steeden , Villmar und alle übrige«,
die noch zum Bezirk Weilburg gehören und noch bestehe«,
gebeten, einen oaer mehrere Vertreter zu senden. Die Vor-
turnerstunden werden jetzt wieder regelmäßig stattfinden.

vermischte Nachrichten
Tauberbischofsheim, 19. April. Bei der heutigen Reichs¬

tagswahl im 14. badischen Wahlkreise, Wertheim-Tauber¬
bischofsheim-Adelsheim, wurde Dr . Zehnter (Zentr .) mst
5368 Stimmen wiedergewählt . Ein Gegenkandidat war
nicht aufgestellt.

Berlin. 18. April . (W. T . B. Amtlich.) Am Morgen
des 31. März wurde von einem unserer Unterseeboote,
Kommandant Kapitänleutnant Wilhelm Meyer, ein beson¬
ders wertvoller englischer Paffagierdampfer , ein Schiff von
mindestens 18,000 Bruttoregistertonnen , versenkt. An der
Versenkungsstelle wurden später Schiffstrümmer und leere
Rettungsboote gesunden.

— Die längste elektrische Bah« der Welt. Die mit
3000 Volt Gleichstrom betriebene elektrische Bahn Chicago—
Milwaukee soll jetzt eine Fortsetzung nach dem amerikani¬
schen Westen bis zum Stillen Ozean erhalten. Man plant
den elektrischen Antrieb der Bahn quer durch das Rotse-
gebirge bis zum Kaskadengebirge und von Othella (Was.
hinqton) nach Seattle und Sacona auszudehnen. In dieser
Weise sollen 1000 Kilometer Bahnlinie durch Benutzung
der Wasserkräfte des Rotsegebirges auf elektrischem Wege
betrieben werden und durch diese Verlängerung wird die
Linie Chicago— St . Paul zur längsten elektrischen Lahn
der Welt ausgestaltet werden.

Letzte Nachrichten
Berli«, 19. April . In der gestrigen Sitzung des

Bundesrats sind die Entwürfe des Arbeitskammergesetzes
und des Gesetzes, betreffend die Aushebung des § 15» der
Gewerbeordnung angenommen worden.

Ablehnung des gleichen Wahlrechts.
Die „Deutsche Zeitung " schreibt: Wie wir von zu¬

verlässiger Seite hören, hat nach wie vor die Mehrheit
der nationalliberalen Landtagsfraktion den Willen, in der
Vollsitzung des Abgeordnetenhauses unter allen Umstän¬
den gegen die Einführung des gleichen Wahlrechts zu stim-
men. Wenn dieser Wille fest bleibt, und es liegt nicht der
geringste Grund vor, eine Aenderung zu befürchten, so ist
schon heute das Schicksal der Wahlrechtsvorlage besiegelt
und ihre Ablehnung gesichert.

Wilhelm « old f
Aus Karlsruhe (Baden ) wird unterm 19. April ge-

meldet : Der Landtagsabgeordnete Wilhelm Kolb, der
Führer der badischen Sozialdemokratie , ist gestern abend
8 Uhr gestorben.

Die Koste« der holländischen Neutralität.
Wie aus dem Haag gemeldet wird, hat Finanzmi¬

nister Treub am Donnerstag nachmittag in der Zweite«
Kammer erklärt, daß die Keiegsausgaben bereits eine Mil-
Karde Gulden überschritten haben, und darauf hingewiese«.
daß sie auf 1>/, Milliarde steigen werden. Augenblicklich
könne nicht an eine teilweise Demobilisierung gedacht wer¬
den. Sobald aber die Gefahr für Holland vermindert sei,
werde man sich die Frage vorlegen können, ob nicht «ine
teilweise Demobilisierung geboten erscheine.

Der Kemmelberg«
Der „Baseler Anzeiger" meldet : Jeden Tag muß fich

das Schicksal des Kemmelberges entscheiden und mit sei¬
nem Fall wiederum dasjenige von Dpern und damit der
gesamten belgischen Front . Noch stellen sich dem deutsche«
Vormarsch zur Küste zwar die wichtigen Höhen bei Cassel
entgegen, aber sie sind auch das letzte Hindernis. Falle«
diese, dann ist der Weg nach Dünkirchen und Calais offen.
Die Einwirkung des neuen deutschen Erfolges muß sich
schon jetzt fühlbar machen. Wenn die Engländer eine Ka-
tastrophe vermeiden wollen, so müssen sie schleunigst mit
der Räumung beginnen oder zu einer groß angelegten
Gegenoffensive schreiten.

Der deutsche« bendbericht.
Berlin, den 19. April , abends . (W. T. B. Amtlich.)

Von den Schlachffronten nichts Neues. Nordwestlich von
Moreuil hat der Franzose nach den Mißerfolgen des gest¬
rigen Tages seine Angriffe nicht erneuert.

Die Verwünschung *)
Von Josef  W i n kl er.

Wenn der Schiffer fern kommt, er zweifelnd zu sehen glaubt
Vom Meer über krausen Dächern der Stadt großragend

ein baar Haupt.
Hünensteil gereckt in Stein , starr , dunstumblaut
Bismarck über den Hafen von Hamburg aufs Weltmeer

schaut . . .
Da kam der gewaltige Recke übers Wasser, weit,
Klirrend im Pallasch, Auge bewölkt von Raum und Zeit.
Er ging, aufs Schwert gestützt, gramvoll , grübelnd schwer,
Wie hinkende Wölfe strichen seine Adler nebenher.
Auf fuhr der Alte und schüttelte ab der Gedanken Flor
Und seine beiden Fäuste warf er wie Felsblöcke drohend

empor.
Auslug hallend, Vorpost stehend, Verwünschungen rufend,

von Blitzen umblendet,
Erzern, wachsend stand er gen England gewendet.

*) Äir entnehmen dieses prächtige gepanzerte Gedicht den«
Buche „Ozean", das der Dichter mit Recht „Des Deutschen
Volkes Meergesang" nennt.
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Hermann Hölz, Bleffenbach , gefallen.
Hermann Nickel, Schupbach , schwer verwundet .)
Josef Schüßler . Mengerskirchen , leicht verwundet.

Vefferrtticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (L-ndwirffchaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 2 t . April.
Meist heiter und trocken , leichter Nachtfrost , auch

tag - über ziemlich kühl.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienstordnung in Runkel:

Sonntaa , den 21 . April 1918 . (Jubilate .)
Runkel : Vorm . 10 Uhr Herr Pfarrer S ch ü tz. Ehri-

stenlehre für die männliche Jugend.
Steeden : Nachm . 2 Uhr Herr Pfarrer Schütz.

Briefkasten.
Abonnent in R . Der Pacher eines landwirtschaft.

lichen Grundstückes hat die gewöhnlichen Ausbesserungen,
insbesondere die der Wohn - und Wirtschaftsgebäude , der
Wege . Gräben und Einfriedigungen , auf seine Kosten zu
bewirken.

OKKOOGOZDOOGOGO
Apollo -Theater.

(Lichtspiele.)
Limburgerstr 6. Limburgerstr 6
Sonntag , den 21. April , nachm . 3 Uhr , ab

Montag , den 22 . April , abends 8 Uhr.
„Irrende Liebe."

Schauspiel rin 3 Akten von Konrad Wie ne . In der
Hauptrolle Wanda Treumann.

„So'n Rackerchen".
Lustspiel in 3Akten von W . Karfiol.

„Die deutsche Kleinbahn im Feuer".
Militärischer Film.

GGGGGKGZGKKGOGG

Birkemeißigbesen
halblang und aus gutem Reißig hergestellt . Probepack
10 Stück 8 .50 Mk ., 100 Stück 80 Mk . empfiehlt bei reeller
Bedienung

Peter Wiesner , Grotz-Umstadt.

Offeriere billigst:
Thermos-Flaschen zum Kalt- u. Warmhalteu der

Getränke.
Ersatzflaschen für zerbrochene Thermosflaschen.
Wasch- « Küchengarniluren, einzelne Schüffeln n.
Kannen, Kaffeeservice, Taffen, Teller, Kinderbecher,
KartoffelkSrbe. DrahthenkelkSrbe, Blumenampeln.
Bügelbretter, Aermrlbretter. SpazierstScke.
Tapeten neueste Muster(Borde gratis).
Kiuderbälle. Kreisel, Test-Schlender.
Salmiak-Waschpulver, 2 Psd. . Pakete 50 Pfg.,

markenfrei.
K.-A. Seifen. Seifenpulver. Riegel Waschblock 30 Pf.
Gute Schmierseife. Schaumalin. gutes ReinigungS-

pulver.
1. Weilburger Konsumhaus.

« . Brehm , Limburgerstraße.

für „Kieffer". und „ Weck"«Glüs-r paffend,
— in roter , «rstklafstger Qualität . —

Gs empfiehlt sich, den Bedarf schon jetzt zu decken,
da in der Einkochzeit an gute « Ringen Mangel  sein
dürfte.

Gifenhandlung Zilliken Weilburg , Markt.

*

Im besetzten Dorpat.
Das alte Gefängnis in Dorpat , in

dem die in großer Anzahl verschlepvten
Deutschen eingekerkert waren und beim
Ausmarich der deutschen Truppen ihr,
Freiheit wieder erhielten.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Montag, den 22. April, geben wir im Rathaussaale
Speisefett

(Einheit 47 Pfg .) an hiesige Familien unter Vorlage der
Fetlkarten ab , und zwar:

3 - 4 Uhr Nr . 1— 300,
4 —5 „ „ 301 —600,
6— 6 „ „ 601 —Schluß.

Die Abgabe erfolgt genau in der oben angegebenen
Zeit . Geldbeträge sind abgezählt bereit zu halten.

Lebensmittelstelle

Betr .r Tabakrauchen jugendlicher Personen.
Personen unter 16 Jahren ist es verboten:
1. Tabak . Tabakpfeifen . Zigarren . Zigaretten und

Zigarettenpapier zu kaufen , oder sich sonst entgeltlich zu
verschaffen:

2. auf öffentlichen Wegen , Plätzen und Anlagen,
sowie in öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen
Räumen zu rauchen.

3. Es ist verboten , an Personen unter 16 Jahren
die unter 1 bezeichneten Gegenstänoe zu verkaufen oder im
Gewerbsbetriebe abzugeben.

4 . Jeder , unter dessen Gewalt eine noch nicht 16
Jahre alte Person steht, die seiner Aussicht untergeben ist
und zu seiner Hausgenossenschatt gehört , ist verpflichtet,
sie von einer Uebertretung abzuhalten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden mit Geldslrase bis zu 60 Mark , im Unvermögens-
falle mit entsprechender Hast bestrast.

Die Polizeiverwaltung.

Holzabfuhr.
Die Verlosung des städtischen Holzes hat stattgefunden

und , kann die Abfuhr desselben nach vorheriger Einlösung
der Holzabfuhrzettel bei unserer Stadtkasse erfolgen.

Weilburg . den 20 . April 1918.
Der Magistrat

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Die Jagdpachtverträge liegen von heute ab 2 Wo¬

chen zu jedermanns Einsicht auf dem Bürgermeisteramt
offen.

Runkel , den 10. April 1918.
Der Bürgermeister-

Ntymann , Jagdoorsteher.

Montag den 22. d- Mts ... vorm. 9 bis 12 Uhr
werden die Milchkarlen ausgegeben.

Nur in oben angegebener Zeit erfolgt die Ausgabe,
daher ist ein späteres Anfordern zwecklos.

Runkel, den 19 . April 1918.
Der Magistrat.

Eine große Anzahl Hühnerhalter ist mit ihrer Pflicht«
abgabe immer noch im Rückstände . Auf die im § 11 der
Kreisverordnung vorgesehenen Strafen wird aufmerksam
gemacht.

Am l. Mai findet eine außerordentliche Nachprüfung
bei der Sammelstelle statt ' und werden dann diejenigen,
welche ihrer Eierablieferungspflicht nicht nachgekommen
sind, gemäß obiger Verordnung Strafe zu gewärtigenchaben.

Runkel, den 19. April 1918.
Deik Magistrat.

NorHiiß Verein in iunhrl
eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.
Sonntag , den 28. April d- IS -, nachmittags

3 Uhr findet im Lokale des Herrn Gastwirts Wilhelm
Eiseukops dahier die

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Ge-
schäftsjahr 19 l7.

2. Bericht des Aufsichtsrats über Prüfung der Jahres¬
rechnung und Bilanz sowie Erteilung der Entlastung
an den Vorstand und Genehmigung der HBilanz.

3 . Beschlußfassung über die Verwendung des Reinge¬
winns.

4 . Wahl von 2 Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Der Geschäftsbericht liegt vom 22 . d. Mts . an 8 Tax
lang im Geschäftslokal für die Genossen zur Einsicht au
W Runkel , den 19 . April 1918.

DerZVorsitzende des Aufstchtsrats.
Fr . Hemming.

Bekanntmachung
des

Vorschuß Uneins Weilmiiußer
eingetragene Geaoffeufchaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Unseren Mitgliedern bringen wir hierdurch zur Kennt¬
nis , daß in der Generaloersamlung vom 14 . April d. N-
die Bollzatzluug der Stc -mmavteile auf je Mk.
200 — beschlossen wurde.

Wir werden deshalb der Einfachheit halber bereits
die Dividenden pro 1917 itn Betrage von Mk 9 -— den
Siammanteilen zuschreiben , sodaß nur noch eine Nachzah.
lung von Mk - <4 ! . — erforderlich ist.

Bei Vollzahlung der Stammanteile im Laufe des
Monats April werden die ganzen Dividenden pro 1918
gewählt.

Der Vorstand . ;

Obcrsksiktti Merenberg;»Mtilbmz
Freitag den 26 April , von 10 Uhr ab k,m>

men in der Müllerschen Wirifchast zu Barig aus dem Schutz,
bezirk Selbenhausen Distr . 81 Rothekopf , 84 Riepel , | 8i,
87 , 90 Schnersbach , 92 Hainbuch , 99 Lehnstrutb zum Ve»
kauf : Eichen: 6 Stämme 4. u . 5. Klasse — 2,6 sm, 1
rm Nutzscheit, 12 rtn Knüppel ; Buchen : 11 Stämme 4.
u. 5. Kl. «Distrikt 8t ) — 3.5 fm, 277 rm Scheit , 240
Raumeter Knüppel , 158 Raumeter Reiser 1. Klasse, 11#
3 Kl. ; Nadelholz : 1 Lärche (Distr . 90 ) — 0,7 fm, SW
Fichtenstangen 2 . u . 3. Kl. (trocken), 10 Hdt . 4 . und S.
Kl., 12 rm Nutzscheit u . Knüppel (2 m lang ), 17 rm
Knüppel . 126 rm Reiser . W

Soeben erschienen und bei A . Eramer in Weil'
bürg  zu haben:

^ „geilere Eychlungen"
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Von Otto Wittge « . — Preis 60 Pfennige.
Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen «ck
der Umgegend von Weilburg entnommen ist, wird dck
Büchlein auch in der engeren  Heimat An klang finde«.

Schriftleiter Wilhelm Wittgen,  Wiesbaden , äußecke
sich wie folgt : „Das Büchlein ist hübsch und flott
schrieben und verdient alle Anerkennung ."

Weidetiere
aller Art versichert die

Allgemeine lloutsok«
Viokv «r8 !0tlv >-ung8 - 688 «» -
schaft a . 6 zu Berlin W 50,

Ansbacher Straße 32
gegen Verluste aus Tod oder
notwendiger Tötung infolge
Krankheit oder Uafall, sowie auch
gegen Diebstahl und Blitz gegen
mäßige undf«8k8 Prämie. Die
Höhe der Entschädigung de.
trägt 80 % des Ersatzwertes.

Auskunft erteilt kostenlos
Subdirektor A. Walz,

Frankfurta. M., Bergweg 32
Tel . Hansa 5962 oder dessen
Vertreter . — Weitere Agenten
gegen hohe Provision gesucht.

Wir schm
verbäiifliihk Söiistt
an beliebigen Plätzen mit u.
ohne Geschäft , behufs Unter-

breitung an oorgemerkte
Käufer . Besuch durch uns ko-
stenlos . Nur Angebote von
Selbsteigentümern erwünscht
an den Verlag der
„Vermiet- u. Verkaufs-Zentrale"
Frankfurta. M , Hansahaus,

Braves

Tieuftmädcheu
gesucht.

Wo sagt d. Exped.

Zahle die höchsten Preis
ir ausgekämmte

Haare,
.. . Zöpfe und dergleichen-
Ankauf für Heeresbedarf.

Damen-Friseur-Geschäft,
Mauerstraße 3.

Kaufe

Zchluchtzserilk
zu hichsten Tagespreise».;
August Keßler,

Wetzlar Lahtistraße 2S-
Telephon 192 . 1

der
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Das ideale Motten-M**®

"JLOBOL
tnlat Mnttnn Ullitötet Motten
Mottenbrut 1

jeder eingetroffen bei
Adof Lehmann,

Kürschner, Marktpla*1,

MKinderlose Beamtenfai "^ >
sucht zum 1. November rf
räumige

3 Zimmer-
WohnaAj

mit Mansarde und Zube
Bahnhofsviertel oder Limb»
gerstraße.

Off . mit Preisangabe »o
„8 100 " an d. Expedit.
Bl . erbeten.
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